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1K72 Den 8. Februar werben alle vier Thurmbläser
von ihren Diensten völlig abgesetzt, weil keiner von ihnen
die in vergangener Nacht entstandene Brunst zu Herisau in
Acht genommen hat

1K85. Dem Pfarrer Hochreutiner im Speicher wird alle

Hülfe zugesagt wider die von Katholiken ausgestreute Lästerung,
der Teufel habe ihn, weil er unglimpflich von der Jungfrau
Maria geredl, von der Kanzel weggenommen.

1K86. Denen im Wald, Trogner-Gcmeinde, werden zu

ihrem Kirchenbau KV Rcichsthaler verehrt.

!K9V. Der Gemeinde Rülhi in Außerrhoden werden KV

Reichsthaler zu ihrem Kirchenbau gesteurct.

1724. Der Gemeind Bühler in Ausserrhoden wird eine

Kirchensteuer von 25 Speziesdukaten zugestellt.

1749. Der Gemeinde Hondwyl werden zu ihrem Kirchen-
bau fl. 150 gesteüret, und denen zwei Kollektanten gestattet
eine Privatsteür bei der Gewerbsamme zwey Tag lang ein-

zusammlen.

Vie Bestrebungen, der Lebensmittel-Vloth in den

Jahren »84« und »84? zu steuern
(Fortsetzung.)

So kräftig und wohlthätig der Privatvercin, den wir er-

wähnt haben, zur Erleichterung der Lebensmittelnoth einschritt,

so konnte doch seine Hülfe nicht ausreichen. Der Etat mußte

sich der Sache nachdrücklich annehmen, wie eö ringsumher
geschah, und er that es auch.

Den 29. Weinmonat 184K traten die Standcshäupter zu-

sammen, um den Gegenstand zu berathen, und beschloßen

eine außerordentliche Versammlung des großen Rathes, ..um

..bei demselben auf umfassende Maßregeln zur Abwendung
»des öffentlichen Nothstandes hinzuwirken." Den 2. Winter-
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monat versammelte sich der große Rath in HeriSau und setzte

eine Commission für das Geschafft nieder, bestehend aus den

Herren
Landammann Zellweger, Präsident,
Landammann Tanner,
Landstatthalter Oertli,
Landsäckelmeister Schieß,
LandShauptmann Jakob,
Landsfähnrich Sutler und

Hauptmann Lopacher in Trogen,
Dem H. Rathschreiber Schieß wurde das Actuarial dieser

Commission übertragen. Zugleich beschloß der Rath, dieser

Commission, unter verfassungsmäßiger Ratification des aveu
fachen Landralhes, einen Credit von 100,000 bis 140,000 ff.

zur Anschaffung von Lebensmitteln zu eröffnen. Vierzehn Tage

später bewilligte der zweifache Landrath diesen Credit nicht

nur, sondern erhöhte ihn einmüthig aus 200,000 fl. Aus
den Mittheilungen des H. Landammann Zellweger ging her-

vor, daß den süddeutschen Regierungen der Ausfuhrzoll durch

die Verhältnisse und die öffentliche Stimmung abgcnöthigt
worden sei, weil Mangel in ihren eigenen Stecken besorgt

werde, so daß Württemberg beträchtliche Getreidesendungen

aus dem Auslande kommen lasse, und Baiern sogar mit dem

Gedanken einer gänzlichen Sperre umgegangen, von Württem-

berg aber davon abgebracht worden sei. Immerhin mußte die

Möglichkeit, daß es zu solchen Maßregeln kommen könnte,

in's Auge gefaßt werden, zumal die Preise stiegen.

Dieser Umstand hatte die Commission bewogen, schon vor
der Versammlung des zweifachen Landrathes für Ankäufe zu

sorgen, und den H. Landsfähnrich Sutler damit zu beauftragen,
der sofort in Bludenz 300 Malter Mais — zu 250 — 260

Pf. unsers schweren Gewichtes — anschaffte. Das Malter kostete

in Feldkirch, wohin es im Wintermonat und Christmonat ge-

liefert werden mußte, 22 fl. 30 kr. Weitere Bestellungen von
2100 Centnern Mais geschahen bei zwei st. galler Häusern.

— Den 6. Wintermonat beauftragte die Commission die HH.
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Schieß und Suiter, dafür zu sorgen, daß für die Monate
Jänner und Hornung wieder je 300 — 600 Centner Mais
eintreffen; die Maßregel wurde dann aber nicht vollzogen,
weil Oesterreich im Wintermonat ebenfalls einen Ausfuhrzoll
von 25 procent festsetzte, der bald nachher um weitere 20 kr.
vom Centner gesteigert wurde. Die amtlichen Schritte bei
den österreichischen Behörden in Innsbruck und Wien, daß
diese Zollerhöhung nicht rückwirkende Kraft auf die schon vor
derselben geschehenen Ankäufe habe, blieben ohne Erfolg;
hingegen entsprach die st. gallische Regierung dem Wunsche,
daß sie auf den Eingangszvll verzichte. Die nämliche Begün-
stigung ließ sie auch für die Anschaffungen der Privat-Ge-
scllschaft eintreten.

Die Ankäufe von Mais bildeten fortan einen wesentlichen
Theil der Lebensmittel, welche die obrigkeitliche Commission
in's Land brachte. Die Ernte dieser Frucht war ausgezeichnet
gerathen. Dadurch war denn auch, Dank der Vorsehung,
die unS diesen Ersatz für den Mißwachs einer andern Frucht
schenkte, eine wesentliche Erleichterung der drohenden Noth
gewonnen. War der Mais bisher auf unsern Tischen ein
etwaS seltener Gast gewesen, so wurde er jetzt für Tausende,
was die Kartoffel gewesen war, ihr wichtigstes Nahrungs-
mittel, und daß man ihn gut bereiten lernte, also das Vor-
urtheil gegen denselben mehr und mehr sich verlor, das darf
als ein wahrer Vortheil betrachtet werden, der aus der Heim-
suchung hervorging. Abgesehen von den sehr starken Vorräthen,
welche verschiedene Gesellschaften in einzelnen Gemeinden und
mehre Privatmänner in's Land brachten, betrugen bloß die

obrigkeitlichen Anschaffungen 1039 Säcke und 6637 Viertel,
die großentheils aus Italien, zum Theil auch aus Ungarn
kamen.

Daneben war das amerikanische Mehl ein Hauptmittcl,
der Noth zu wehren. H. Hauptmann Lopacher kaufte in
Havre 167 Fässer; die größten Anschaffungen aber geschahen

vnrch Vermittelung des H. Landsfähnrich Gutter in Antwerpen
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und Newyork, zusammen 1700 Fässer. H. Suiter war durch

seine americanischen Verbindungen in den Stand gesetzt, so-

wol der Privatgesellschaft, als der obrigkeitlichen Commission

wesentliche Dienste zu leisten, wie er denn auch von Anfang

keine Mühe sich reuen ließ, gründliche Auskunft über diese

Quelle von Lebensmitteln zu suchen. Er ließ nämlich vor

Allem für eigene Rechnung americanisches Mehl kommen und

verbacken, um die bestimmtesten Aufschlüsse geben zu können.

Die noch beveutendern Lieferungen von Walzmühlen-Mehl,

die aus Trieft kamen, wurden von H. Salomon Zellweger

besorgt. Eine kleinere Quantität Mehl, 85 Säcke, kam von

Mailand her, wo ebenfalls H. Hauptmann Lopacher die

Bestellung besorgte.

In Allem waren es folgende Quantitäten, welche die obrig-

seitliche Commission von entserntern Märkten in's Land brachte.

1039 Säcke und 6637 Viertel Mais 30,887 fl. 26 kr.

85 Säcke Mehl aus Mailand 2,708 - 12 -

167 Fässer americanisches Mehl, die in

Havre angekauft wurden 4,926 - 3V -

1700 Fässer americanisches Mehl, ange-

schafft in Newyork und Antwerpen 43,490 - — -

4300 Fässer Mehl von Trieft her 124,708 - — -

Aus dieser Uebersicht geht hervor, daß die auf entserntern

Märkten bewerkstelligten Anschaffungen der obrigkeitlichen Com-

mission den Preis von 233,382 fl. 9 kr. erstiegen. Es war

nämlich vom zweifachen Landralh den 3. Mai 1847 ein neuer

Credit eröffnet worden. Das Verfahren der Commission hatte

sich so wirksam bewährt, und der Einfluß ihrer Maßregeln

auf Milderung der Theurung wurde so allgemein anerkannt,

daß einzelne Stimmen diesen Credit bis aus 500,000 fl. er-

weitern, andere einen unbedingten Credit ertheilen wollten;

die Mehrheit setzte denselben dann aus 300,000 fl. fest. Wir

glauben, uns nicht zu irren, wenn wir die Bemerkung bei-

fügen, daß kein anderer Canton der Schweiz verhältnißmäßig

so große Opfer von Seite des gemeinen Wesens gebracht
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habe. Auswärtige Staten stehen vollends hinter diesen An-
strcngungen zurück.

Die schwierigste Aufgabe bestand übrigens darin, in einer

äußerst geldarmen Zeit die nöthigen pekuniären Mittel herbei-

zuschaffen. Einen Theil der nöthigen Fonds streckte die st. gal-
lische Bank vor. Umsonst wandte man sich aber z. B. an
die eidgenössische Kriegscasse, um ein Anleihen zu negociren.

Glücklicherweise besaß das Land in H. Säckelmeister Schieß
den Mann, der durch sein allgemeines Zutrauen, seine un-
ermüdete Thätigkeit und Pünktlichkeit und seine Uneigennützig-
keit diesen Stein des Anstoßes zu heben wußte. Männer,
welche in die Dienste, die er dem Lande leistete, eingeweiht

sind, wissen dieselben nicht genug zu rühmen. Als er unter
Anderm bei einem Anlasse kein Geld mehr unter mindestens

4'/z Procent zu finden wußte und überdieß unter Zahlungs-
bedingungen, die dem Manne nicht behagen konnten, welcher
keine Stunde länger, als es unumgänglich nöthig war, etwas

für das Land schuldig bleiben wollte, da öffnete er zu 4 pro-
cent die eigene Casse.

(Fortsetzung folgt.)

Lückenbüßer

Lotto.
Ich habe hundert Thaler
Zn's Lotto kürzlich gelegt;

Zu wissen bin ich begierig

Was das für Zinsen mir trägt.

Und ich? Wohl hundert Erbsen

Legt' ich in's Gartenbeet;

Sieh, wie sie blüh'n und duften,
Wie reich die Saat schon steht.

Nänni.
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